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Zusammen arbeiten, 
zusammenfinden

Unterstützung 
durch den Schwarm

Der Young European Award lädt Gruppen von deutschen, 
französischen und polnischen Jugendlichen ein, über Europa 
nachzudenken. Durch die gemeinsame Arbeit an einem Projekt 
sollen die Teilnehmer der drei Länder sich kennenlernen und 
die innereuropäische Zusammenarbeit ganz praktisch erfahren.

Von Manuel Fritsch
—

Erstmals hat das Institut français Ende des 
vergangenen Jahres einen deutsch-französischen 
Crowdfunding-Contest ausgerufen, um französische 
Kulturprojekte in Deutschland zu fördern.

Von Sandra Calvez
—

W
ährend in Europa auf 
politischer Ebene eng 
zusammengearbeitet 
wird, gibt es in den 
europäischen Gesell-
schaften einen gegen-
läufigen Trend. Kaum 

ein Land in der EU, in dem nicht antieu-
ropäische Parteien, die starke nationale 
Grenzen fordern, großen Zuspruch erhal-
ten. Statt fortschreitender Einheit steigt 
die Zahl derjenigen, denen die Offenheit 
Europas Angst macht.
Damit Europa eine lebendige Erfah-
rung für seine Bürger werden kann, 
braucht es einen Austausch unter den 
Europäern und gemeinsame Erfahrun-
gen. Dieser Gedanke liegt dem Young 
 European Award zugrunde, einem tri-
nationalen Preis, der dieses Jahr zum 
ersten Mal vergeben wird. Gemischte 
Jugendgruppen aus Polen, Frankreich 
und Deutschland sind eingeladen, die 
Grenzen Europas zu erkunden. „Wie weit 
reicht Europa?“ Unter diesem Motto 
können bis zum 1. März Projekte aller Art 

eingereicht werden. Ein gemeinsames 
Forschungsvorhaben, ein Kunstprojekt 
oder ein kollektiv betriebener Blog, ein 
Austausch, eine Exkursion oder eine 
Zusammenarbeit aus der Ferne, online, 
in Bild oder in Ton – alles soll möglich 
sein. Als Hauptpreis winkt eine fünftä-
gige Reise nach Brüssel, in die Haupt-
stadt der europäischen Institutionen.

Europas Grenzen erkunden

Zwar ist es die erste Auflage dieses 
Preises, doch hat er eine lange Vorge-
schichte. Die Pariser Stiftung Hippo-
crène, die unter anderem zusammen 
mit der Allianz Kulturstiftung und der 
Stiftung für deutsch-polnische Zusam-
menarbeit hinter dem Young  European 
Award steht, hatte schon 2010 einen 
Preis für Kooperationen von Pariser 
Schulklassen mit Klassen aus anderen 
Ländern vergeben. Seitdem wurde das 
Konzept stetig ausgeweitet. 2013 wur-
den in Zusammenarbeit mit der Allianz 
Kulturstiftung auch deutsche Schul-

 „W
ir haben über 1 000 
private Unterstützer 
für deutsch-französi-
sche Kulturprojekte 
– das ist doch eine
großartige Neuig-
keit!“ So lautet die

positive Bilanz von Constanze Koep-
sell, Leiterin des Büros für Sponsoring, 
Mäzenatentum und Öffentlichkeitsar-
beit am Institut français Deutschland. 
Sie ist die Initiatorin des ersten deutsch-
französischen Crowdfunding-Contest 
für französische Kultur in Deutschland. 
40 Projekte mit Frank-
reichbezug aus ganz 
Deutschland hatten 
sich bei den lokalen 
Instituts français zum 
Thema „Schwärmen für französische 
Kultur“ beworben, aus so unterschied-
lichen Bereichen wie Musik, Literatur, 
Tanz oder Lebensart. 20 von ihnen wur-
den ausgewählt und gingen auf der Platt-
form Startnext auf Unterstützersuche. 

10 bekamen die nötige Projektsumme 
zusammen, insgesamt wurden mehr 
als 60 000 Euro eingesammelt. 
Das Projekt mit den meisten Unterstüt-
zern ist die „Crêperie auf Rädern“ von 
Madame Morgane. Die junge Französin 
lebt seit einigen Jahren in Mainz, und 
schon länger spukte die Idee in ihrem 
Kopf herum, aus ihrer Leidenschaft für 
die französische Küche und Patisserie 
mehr als nur ein Hobby zu machen. Die 
Mode der sogenannten „Food Trucks“, zu 
mobilen Restaurants umgebaute Mini-
busse oder Lastwagen, brachte sie auf 

die Idee zu einer fahren-
den Crêperie: „Bisher 
war das nur ein Traum; 
ich hatte mich nicht 
getraut, ihn umzuset-

zen. Der Contest hat den Ausschlag gege-
ben: So konnte ich nicht nur die nötige 
Finanzierung zusammenbringen, son-
dern gleichzeitig Werbung machen und 
eine kleine Marktstudie vor Ort durchfüh-
ren.“ Um Unterstützer zu werben, ver-

klassen miteinbezogen. Französische 
Schüler reichten ihre Ideen für das Ber-
lin im Jahr 2030 ein, deutsche Schüler 
ihre Visionen vom Paris der Zukunft.
Begeistert vom Erfolg wollten sie den 
Radius noch vergrößern, erzählt Doro-
thée Merville, Direktorin von Hippocrène, 
und erweiterten ihn in Anlehnung an das 
Weimarer Dreieck um Polen. Partner auf 
polnischer Seite waren schnell gefunden, 
und so erblickte schließlich der Young 
 European Award das Tageslicht. Ende 
September 2015 konnten sie mit dem 
Preis dann an die Öffentlichkeit gehen.
Da das Thema „Wie weit reicht Europa?“ 
für die Problematik der europäischen 
Grenzen sensibilisieren soll, ist jeweils 
ein Partnerland eingeladen, das an die 
Europäische Union grenzt. Dieses Jahr 
ist es die Ukraine. „Als wir mit dem Pro-
jekt begannen, war die Ukraine ein bren-
nendes Thema. Das Land schien uns 
also das passendste für die erste Aus-
gabe des Preises zu sein“, so Merville. 
Eine Gruppe von ukrainischen Schü-
lern wird dann auch in Brüssel mit den 
anderen Gruppen zusammentreffen.

Zusammenarbeit lernen

Über die Projekte entscheidet eine inter-
nationale Jury, die sich aus bekannten 
Persönlichkeiten der drei Teilnehmer-
staaten und des Gastlandes zusammen-
setzt. „Wir wollten eine Jury, die alle 
drei Länder repräsentiert, Männer und 
Frauen, und auch verschiedene Richtun-
gen: Film, Medien, Kultur, Erziehung“, 
so Merville. Präsident der Jury ist der 
Regisseur Volker Schlöndorff.
Die Teilnehmer sollen über Schüler-
austausche oder durch Jugendgruppen 
zusammenfinden, wobei die Organi-
satoren Kontakte vermitteln können. 
Das Deutsch-Französische und das 
Deutsch-Polnische Jugendwerk helfen 
bei der Finanzierung, sodass möglichst 
alle Interessierten auch die Möglich-
keit haben, teilzunehmen. „Der Young 
 European Award erlaubt Jugendlichen 
aus den drei Ländern, sich kennenzuler-
nen und zu lernen, zusammenzuarbei-
ten und damit die europäischen Bürger 
von morgen zu werden“, betont Doro-
thée Merville. Der Kontakt zu den Nach-
barn soll Chancen eröffnen und nicht 
Angst machen. Denn wenn die Neu-
gier über die Angst siegt, hat Europa 
mehr zu bieten als alle seine Kritiker. •

teilte sie in Mainz Kostproben auf dem 
Weihnachtsmarkt und bei einer Infover-
anstaltung im Institut français – vor allem 
aber kommunizierte sie über das Internet. 

Persönliches Netzwerk

Auf der Plattform Startnext präsentier-
ten sich alle Projekte mit einem Video, 
die meisten haben auch eine eigene 
Facebook-Seite. Denn die Unterstützung 
kam häufig zunächst einmal aus dem 
eigenen Umfeld, von Familie, Freunden 
und Freunden von Freunden. Doch die 
eigene Seite des Contest auf Startnext 
mit allen 20 Projekten, die Kommuni-
kation der regionalen Instituts fran-
çais und die Berichterstattung in den 
Medien haben durchaus auch Aufmerk-
samkeit über das persönliche Netzwerk 
der Projektteilnehmer hinaus generiert. 
„Unter unseren Geldgebern sind auch 
einige, die wir überhaupt nicht kennen“, 
berichten Ronja Erb und Laura Mar-
tin, die gemeinsam ein deutsch-fran-
zösisches Kinderbuch herausbringen 
möchten. „Die Giraffe auf dem Rhein“ 
(Foto) nannten sie ihr Projekt, in dem 
Fara, die Giraffe, in der Grenzregion um 
Straßburg und Kehl Abenteuer erlebt. 
Eine besonderer Anreiz bestand außer-
dem durch den Wettbewerbscharakter 
der Aktion: Jedes Projekt konnte sich 
für einen von vier Preisen bewerben, die 
in den Kategorien Interaktion, deutsch-
französischer Jugendaustausch, Kre-
ativität und Mobilität ausgeschrieben 
wurden und vom Institut français und 
den Partnern des Contest, dem Deutsch-
Französischen Jugendwerk, Arte Crea-
tive und Citroën Deutschland unterstützt 
wurden. Es wurden jeweils mehrere 
Teilnehmer nominiert, von denen zur 
Halbzeit der dreiwöchigen Finanzie-
rungsphase ermittelt wurde, wer am 
meisten Unterstützer gefunden hatte. 
Die vier Gewinnerprojekte wurden mit 
einem Preisgeld von je 2 500 Euro geför-
dert, das sofort ihrem Crowdfunding-
Konto hinzugefügt wurde. „In den letzten 
Tagen und Stunden vor der Vergabe der 
Förderpreise kam noch einmal ganz viel 
Bewegung hinein, in mehreren Kate-
gorien gab es ein Kopf-an-Kopf-Ren-
nen“, berichtet Constanze Koepsell. 
„Die Dynamik durch diesen Booster, 
den wir zur Halbzeit eingebaut hatten, 
hat mich besonders beeindruckt.“•
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„ÜBER 1000 
UNTERSTÜTZER“

Preisverleihung 2013 in Berlin.


